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Die ruſſiſch- japaniſchen Verhandlungen.
Aus beſtunterrichteten Kreiſen ſchreibt man uns: Die

Reiſe des ehemaligen japaniſchen Miniſterpräſidenten, Feld
marſchall Fürſt Katſura, nach Europa, ſein Aufent-
halt in St. Petersburg und die mehrtägigen Konferenzen,
die er mit den maßgebenden Perſönlichkeiten der aus-
wärtigen Politik Rußlands gehabt hat, laſſen trotz aller Be
mühungen, die Reiſe des japaniſchen Staatsmannes als
rein privater Natur zu bezeichnen, keinen Zweifel darüber,
daß zwiſchen den beiden grimmigen Gegnern von ehedem
wichtige Verhandlungen im Gange ſind. Und weiter ergibt
ſich aus der Haltung der beiderſeitigen Preſſe, daß auf,
beiden Seiten die feſte Abſicht beſteht, die vorhandenen
Reibungsflächen möglichſt zu verringern durch eine ver
tragliche Abgrenzung der beiderſeitigen Jntereſſenſphäre.

Aus der Tatſache, daß Japan ſeinen bedeutendſten
Staatsmann nach dem Zarenreiche entſendet, um die bereits
ſeit Jahren angebahnten Verhandlungen zu einem Japan
befriedigenden Ergebnis zu führen, erhellt, welch' große Be-
deutung man in japaniſchen Regierungskreiſen dem Zu-
ſtandekommen einer umfaſſenden Verſtändigung mit dem
ehemaligen Rivalen in der Mandſchurei beimißt. Der Tod
des Mikado hat zwar eine zeitweilige Unterbrechung der
Verhandlungen und die Heimreiſe des Fürſten Katſura be-
wirkt, aber ſchon wird ſeine Rückkehr nach St. Petersburg
angekündigt.

Die Gründe, die Japan veranlaſſen, mit ſolchem Eifer
eine weitgreifende Verſtändigung mit dem Zarenreiche zu
ſuchen, beziehungsweiſe zum Abſchluß zu bringen, ſind
allerdings ſchwerwiegend genug. Es iſt ein offenes Ge
heimnis, daß die chineſiſchen Revolutionäre in den Ver
einigten Staaten von Nordamerika hilfreiche Gönner und
Förderer beſeſſen haben und noch immer beſitzen. Bei der
Ripalität, die hinſichtlich des chineſiſchen Marktes als Ab-

jſatzgebiet zwiſchen der Union und dem Mikadoreiche be
ſteht, hat naturgemäß die einſeitige Parteinahme der Yankees
für Sunjatſen und ſeine Leute dazu geführt, daß die
japaniſche Regierung ihre Aufgabe in der Unterſtützung der
gefährdeten Mandſchudynaſtie ſuchte. Daß dieſe ſo wenig
Widerſtandskraft beſaß, haben wohl die Machthaber in
Tokio ſelbſt nicht geahnt. Die Folge dieſer Parteinahme
war natürlich, daß mit der Beſeitigung der Mandſchu-
herrſchaft der japaniſche Einfluß in China an Bedeutung
verlor, und zwar mindeſtens in dem Umfange, wie ſich der
amerikaniſche mit dem Siege der revolutionären Bewegung
geſteigert hat. Japans wirtſchaftliche und induſtrielle
Intereſſen ſind durch dieſe Entwicklung der Verhältniſſe in
China auf das empfindlichſte getroffen; zumal auch der
Verſuch, das Anleihebedürfnis der jungen chineſiſchen
Republik zu einer gewiſſen wirtſchafts- und handels-
politiſchen Bindung zu benutzen, vielleicht nicht ohne Schuld
der amerikaniſchen Gönner des Jungchineſentums, ge-
ſcheitert iſt. Bei der außerordentlichen Wichtigkeit Chinas
als Abſatzgebiet für die induſtriellen Erzeugniſſe Japans
und angeſichts der Gefahr einer etwaigen Bevorzugung des
amerikaniſchen Wettbewerbes, wie ſie bei den vielfachen Ver
pflichtungen der chineſiſchen Revolutionsbewegung der
Union gegenüber zu gewärtigen iſt, iſt es ſelbſtverſtändlich,
daß die japaniſche Regierung alle Differenzpunkte mit an-
deren Mächten beſeitigt wiſſen möchte, um freie Hand zu
bekommen für einen eventuellen Austrag ihres latenten
Gegenſatzes zu Nordamerika.

Jn dem Streben, den früheren Gegenſatz auszugleichen,
begegnen ſich die Wünſche der japaniſchen Regierung mit
denen der ruſſiſchen. Denn auch dieſe möchte, nachdem ſie
auf ihre an dem japaniſchen Widerſtande geſcheiterte Ex-
panſionspolitik in Oſtaſien verzichtet, freie Hand bekommen
zur Verfolgung anderweitiger ruſſiſcher Pläne in Mittel-
aſien, Perſien und am Balkan. Wenn Japan dem ruſſiſchen
Vorgehen in der Mongolei keinen Widerſtand entgegenſetzt
und aufhört, Wladiwoſtok und das ruſſiſche Amurgebiet
zu bedrohen, wird Rußland ſeinerſeits auf jede Störung
der japaniſchen Koloniſation und Ausbeutung Koreas und
der Mandſchurei verzichten und auch bei einem eventuellen
Streit zwiſchen der Union und dem Inſelreiche um das
chineſiſche Abſatzgebiet die verlangte Neutralität wahren,
weniger vielleicht in Rückſicht auf ein etwa gegebenes Ver-
ſprechen, als vielmehr deswegen, weil es bei dem Mangel
an eigner Exportinduſtrie Rußland vorläufig gleichgültig
erſcheint, ob der japaniſche oder der amerikaniſche Handel
den chineſiſchen Markt beherrſcht.

Deutſches Reich.
Die Nordlandreiſe des Kaiſers. Der Kaiſer b

gab ſich, wie aus Ber gen gemeldet wird, am Morden des
1. Auguſt auf die „Breslau“, währenddeſſen die „Hohen-
zollern“ Kohlen einnahm, und arbeitete. Das Frühſtück
nahm der Kaiſer mit einigen Herren des Gefolges beim
Konſul Mohr. Abends ſah der Kaiſer Gäſte zur Abend-
tafel, u. a. den Staatsminiſter Michelſen, Konſul Mohr
nebſt Familie.

Zur Schweizerreiſe des deutſchen Kaiſers. Der
ſchweizeriſche Bundesrat hat zum Ehrendienſt für
den deutſchen Kaiſer während ſeines Beſuches in
der Schweiz den Chef des Generalſtabs Oberſt-Korps-
kommandanten von Sprecher von Bernegg, den Oberſt und
Kommandanten der vierten Diviſion Uundeoud und den
an etnant und Regimentskommandanten Wieland be-
timmt.

Zum Ableben des Kardinals Fiſcher. Kronprinz
Wilhelm ſandte dem Domkapitel folgendes Beileids-

telegramm: cZum Tode des von mir ſo hochverehrten Kardina!ls Fiſcher
ſpreche ich mein größtes Beileid aus, das ich auch d'n Anver-

wandten auszudrücken bitte. Gott helfe Jhnen in ſo ſchweren
Stunden!

Jn der geſtrigen Sitzung des Domkapitels wurde
Generalvikar Dr. Kreutzwalt zum Kapitularvikar ge-
wählt.

Deutſchlands „heimliches Geſchwader“.
Der Londoner „Daily Expreß“ wiederholt ſeine Be

hauptung, daß Deutſchland heimlich ein Ge-
ſchwader von neun Sonderdreadnoughts
baue, und veröffentlicht einen Brief von Lord Charles
Beresford, der dieſe Behauptung natürlich für bare
Münze nimmt, indem er zugleich die Gefahr beleuchtet, der
Großbritannien entgegengehe. Der Admiral meint, die
Lage ſei viel ſchlimmer, als Mr. Churchill ſie hingeſtellt hat,
denn Deutſchland könne ruhig dieſe Sonderſchiffe bauen,
weil es genügend Leute zu ihrer Bemannung finde, wo
gegen Winſton Churchill nicht einmal die notwendigen Leute
für die acht Sonderſchiffe finde, die in das Mittelmeer ge-
ſchickt werden ſollen. Es ſeien nicht genügend Leute für
die aktive Flotte vorhanden, und der erſte Lord der
Admiralität verſuche mit allen möglichen Mitteln, 5000
neue Leute aufzutreiben, aber es ſei ſehr zweifelhaft, ob
ihm dies auch gelingen werde. Jn ähnlichem Sinne äußert
ſich auch der Marinemitarbeiter des „Daily Expretz“,, der
erklärt, daß Deutſchland ganz gut in der Lage ſei, 16 Dread-
noughts zu gleicher Zeit auf Kiel zu legen. Wie lange es
dauere, dieſe Schiffe fertigzuſtellen, hänge davon ab, wieviel
Material man vorher bereits zuſammengetragen habe, aber
in zwei Jahren könnten alle dieſe 16 Dreadnoughts kriegs-
bereit ſein. Derſelbe Mitarbeiter weiſt dann noch darauf
hin, daß es der britiſchen Flotte an Leuten fehle, um mit
Deutſchland gleichen Schritt halten zu können. Es ſeien
nicht einmal genug Leute für die aktive Flotte vorhanden,
geſchweige denn für Extraſchiffe.

Der Dank vom „Hauſe Fortſchritt“. Jn, der national
liberalen „Breisgauer Zeitung“ iſt folgender Schmerzensſchrei zu
leſen: „Noch nie ging die nationalliberale Partei in einem Wahl-
kreiſe, in dem ſie über mindeſtens 10 000 Stimmen verfügt, mit
einem ſolchen Elan in den Wahlkampf wie im Freiburger
Kreiſe für den Kandidaten einer im Bezirk ſchwach vertretenen
Partei, für den fortſchrittlichen Kandidaten von
Schultze-Gaevernitz! Viele Tauſende von Mark hat ſie
der Wahl eines fremden Kandidaten zeopfert, ganz abgeſehen
von den rieſigen idealen Opfern, die ſie gebracht. Und wie lohnt
man ihr's? Daß ſie in dem offiziellen fortſchrittlichen Organ
in dürren Worten der „Unzuverläſſigkeit“ geziehen wird und daß
der fortſchrittliche Abgeordnete von nationalliberaler zu natio-
nalliberaler Ortſchaft zieht, um der nationalliberalen Partei
r abſpenſtig und kopfſcheu zu machen. Das iſt
fortſchrittlicher Dank und fortſchrittliche Zu
verläſſigkeit! Unſere Parteileitung und mit ihr wir alle
wollten den Frieden und redeten immer zum Frieden, aber wenn
unſer politiſches Vertrauen und unſer politiſcher Anſtand weiter
mit politiſchen Hintertreppenmanieren belohnt werden, ſo werden
wir künftighin für dn Krieg ſein Dieſe fortſchritt-
e rertaſſtgkeit merken die badiſchen Nationalliberalen erſt

jetzt

Freilaſſung des Hauptmanns Koſtewitſch. Jn Leip
zig war das Gerücht verbreitet, der ruſſiſche Artillerie-
Kapitän Koſtewitſch würde gegen Stellung einer hohen
Kaution nächſten Sonnabend aus der Unterſuchungshaft
entlaſſen werden. Wie ein Berliner Blatt von unterrichte-
ter ruſſiſcher Seite erfährt, iſt die Meldung inſofern als ver-
früht zu bezeichnen, als zwar die Frage einer Haftentlaſſung
des ruſſiſchen Offiziers, ſei es gegen Ehrenwort, ſei es
gegen Hinterlegung einer Sicherheit, Gegenſtand von Ver-
handlungen iſt, eine Entſcheidung hierüber bis zur Stunde
aber noch ausſteht. Auch iſt über die Höhe der Sicherheit
bisher noch keinerlei Antrag oder Forderung aufgeſtellt
worden, vielmehr dürfte die ganze Frage erſt in den nächſten
Tagen entſchieden werden.

Wünſche der Poſtbeamten. Zu der vom 4. bis 7.
September in Berlin ſtattfindenden Tagung des Ver-
bandes unterer Poſt- und Telegraphen-
beamten haben die Bezirksvereine eine große Reihe von
Anträgen eingereicht.

Die Bezirksvereine von Köln, Dortmund, Kiel, Konſtanz
und Leipzig wünſchen, der Verband möge dahin wirken, daß auf
den Poſtämtern III ſtatt der in. Ausſicht genommenen
weiblichen Gehilfen Obexpoſtſchaffnerſtellen
eingerichtet werden. Dortmund beanktragt, die Verbandsleitung
wolle bei der Poſtverwaltung dahin wirken, daß die Ein-

ſtellung von weiblichen Perſonen beſchränkt
werde, um dieſe Stellen mit gehobenen Unterbeamten zu beſetzen,
und begrünedt den Antrag damit, daß die Anſtellungs- und Beförde-
rungsverhältniſſe immer ungünſtiger würden, die Dienſtgeſchäfte
der Stellen, welche jetzt durch weibliche Beamte beſetzt werden.
ſehr gut aber von befähigten Unterbeamten übernommen werden
könnten. Der Bezirksvorſtand Potsdam beantragt, der Verbands-
tag möge beſchließen, daß der Verbandsvorſtand erneut auf
Zurückziehung der Einſtellung von Gehilfinnen auf Poſtämtern 11
hinwirke.

Wir können nur die Hoffnung ausſprechen, daß
dieſe Wünſche in vollem Umfange befriedigt werden.

FMecklenburgiſche Verfaſſungsfragen. Die zur mecklen-
burgiſchen Verfaſſungsfrage veröffentlichte Zeitungsnachricht, daß
die mecklenburgiſchen Regierungen beabſichtigen, den ur
ſprünglichen Verfaſſungsentwurf vom Jahre
1908 in unveränderter Form dem Landtage vorzulegen, entſpricht,
wie die „Landeszeitung“ in Neuſtrelitz mitteilt, nicht den Ta
ſachen.

Hochſchulvorleſungen über Arbeiterſchutz und Gewerbe-
hygiene.

Man ſchreibt uns: Für den Arbeiterſchutz iſt es außerordent-
lich wichtig, daß die Unternehmer und die mit der Leitung der Be
triebe beauftragten techniſchen Beamten die beſonderen Gefahren
der gewerblichen Arbeit und die Mittel, ſie abzuwehren, kennen.
Das iſt früher nicht immer in genügendem Maße der Fall ge-
weſen. Schuld daran war, daß den Studierenden der Techniſchen
Hochſchulen, aus denen die Leiter der größeren Betriebe meiſtens
hervorgehen, früher keine oder nur unzureichende Gelegenheit ge-
boten war, Vorträge über Unfallſchutz und Gewerbehygiene zu
hören. Darin iſt jetzt ein erfreulicher Wandel eingetreten. Zur-
zeit werden an den Techniſchen Hochſchulen zu Berlin, Hannover,
Aachen, Danzig, München, Dresden, Stuttgart, Karlsruhe und
Darmſtadt, ſowie an den Techniſchen Staatslehranſtalten zu
Chemnitz regelmäßig Vorleſungen dieſer Art abgehalten. Vom
kommenden Winterſemeſter ab werden, wie man uns ſchreibt,
auch an der Techniſchen Hochſchule in Braunſchweig Vorleſungen
über Gewerbekrankheiten und ihre Verhütung gehalten. An
vielen Univerſitäten, ſowie an der Akademie für Sozial- und
Handelswiſſenſchaften in Frankfurt a. M. finden Vorleſungen
oder Kurſe über Gewerbehygiene und Unfallſchutz ſtatt, ſo daß
den Studierenden jetzt im allgemeinen ausreichende Gelegenheit
geboten iſt, ſich die erforderlichen Kenntniſſe anzueignen.

Zur Ausbildung von Turn und Schwimmlehrerinnen.
Der preußiſche Unterrichtsminiſter hat neue Beſtimmungen

über die Aufnahme in die Kurſe zur Ausbildung von
Turn- und Schwimmlehrerinnen an der Königl.
Landesturnanſtalt in Spandau erlaſſen. Zur Teilnahme an den
Kurſen geeignet ſind in erſter Linie Bewerberinnen, welche be-
reits die Befähigung zur Erteilung von Schulunterricht nach-
gewieſen haben. Andere Bewerberinnen können, ſoweit es ſonſt
die Verhältniſſe der Anſtalt geſtatten, aufgenommen werden,
wenn ſie das 19. Lebensjahr überſchritten haben und die er
forderliche Schulbildung nachweiſen. Bewerberinnen im Alter von
mehr als 35 Jahren können nur unter beſonderen Verhältniſſen
ausnahmsweiſe zugelaſſen werden. Solche Bewerberinnen,
welche nicht dem preußiſchen Staatsverbande angehören, können
ausnahmsweiſe aufgenommen werden, wenn ihre Anmeldung
durch Vermittlung ihrer Landesbehörde oder deren diesſeitigen
Vertreter erfolgt. Der Unterricht in der Anſtalt iſt unentgeltlich.
Die durch den Aufenthalt in Spandau entſtehenden Koſten ſind
von den Teilnehmerinnen im Kurſus ſelbſt aufzubringen. Be
merkenswert erſcheint hierbei, wie die „Neue politiſche Kor-
reſpondenz“ ſchreibt, die Anordnung des Miniſters,
daß in dringlichen Fällen bei nachgewieſener Bedürftigkeit
Unterſtützungen aus Staatsfonds an preußiſche
Staatsangehörige gewährt werden können jedoch lediglich als
Beihilfen für ihren Unterhalt, nicht zu den Koſten der Hin- und
Rückreiſe, der Vertretung im Amte uſw.

Ein deutſcher Telegrammſchlüſſel.
Es iſt eine vielfach beklagte Tatſache, daß der deutſche Kauf-

mannsſtand bisher noch keinen Telegrammſchlüſſel in deutſcher
Sprache beſaß, der modernen Anforderungen entſpricht. Jn-
duſtrie und Handel waren in ihrem Telegrammverkehr deshalb
faſt ganz auf engliſche Codes angewieſen. Ganz abgeſehen vom
nationalen Standpunkt iſt die Verwendung deutſcher Telegramm-
ſchlüſſel in deutſchen Häuſern aus rein ſachlichen Gründen un-
bedingt erwünſcht. Denn einmal arbeiten nicht nur Angeſtellte,
die der engliſchen Sprache vollkommen mächtig ſind, mit den
Telegrammſchlüſſeln, ſondern auch jüngere Kräfte, denen eine
vollkommene Ausnutzung der Codes infolge der Lückenhaftigkeit
ihrer engliſchen Kenntniſſe unmöglich iſt. Andererſeits iſt aber
auch für die im Ausland anſäſſigen deutſchen Firmen es un
bedingt wünſchenswert, daß der Telegrammſchlüſſel ſich in einer
Sprache abwickelt, die nicht wie die engliſche jeder Ein
geborene verſteht. Und ſchließlich ſind auch die engliſchen Codes
nicht unmittelbar auf deutſche Verhältniſſe zugeſchnitten, ſie ge
nügen daher den Bedürfniſſen vieler Betriebe nicht. Aus dieſen
Erwägungen heraus hat ſich der bekannte Geographiſche Ver-
lag von L. Friedrichſen u. Co. in Hamburg entſchloſſen, einen
deutſchen Telegrammſchlüſſel zuſammenzuſtellen, der den be
ſonderen deutſchen Verhältniſſen vollkommen angepaßt iſt. Der
Hauptteil enthält zunächſt feſtſtehende Redewendungen, wie ſie
täglich in allen Arten von Betrieben vorkommen. Durch ein be
ſonderes Verfahren iſt eine Sammlung von 93 000 Sätzen ver
einigt. Da aber auch dieſe große Zahl noch nicht ausreicht, um
alles auszudrücken, was ſich etwa ereignen kann, iſt eine Wort-
liſte hinzugefügt, deren Anwendung den Telegraphierenden er
möglicht, die Sätze ſelbſt zu bilden und die gebildeten Sätze zu
verkürzen. Dieſe Wortliſte enthält ein Material zur Bildung von
Millionen von Sätzen. Ferner ſind Sonderliſten zuſammen
geſtellt für verſchiedene Geſchäftszweige, z. B. für induſtrielle
Erzeugniſſe, für das Bankgeſchäft, für den Befrachtungsverkehr,
für den allgemeinen Warenverkehr uſw.
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Was iſt mit Opitz? Das Bureau der Firma Mannes-
mann erklärt, die Leiche des Herrn Opitz ſei noch
nicht gefunden, aber ſein Maultier ſei in Marrakeſch
aufgefunden worden. Man wiſſe nicht, ob Opitz gefangen
gehalten werde oder ermordet worden ſei.

Kusland.
Das Programm Tafts.

In ſeiner Antwort auf die Mitteilung ſeiner Nominierung
betont Taft, ſeine Parole im kommenden Wahlkampf werde
ſein: die Notwendigkeit der Wahrung der Verfaſſung und der
Aufrechterhaltung der beſtehenden ſtaatlichen Einrichtungen. Taft
erklärt ſich ferner für eine Regulierung der Truſts, greift die
Haltung der demokratiſchen Partei in der Tariffrage an, tadelt
ihre Weigerung, das Flottenprogramm, nach dem jährlich zweiSchlachtſchiffe zu bauen ſind, weiter fortzuſetzen, und tritiſiert
ſchließlich ſcharf die Rooſeevltſchen Programmpunkte betreffend
Abſetzung der Richter und Volksabſtimmung über Geſetzentwürfe.

Franzöſiſch ruſſiſche Bündnisſchmerzen. Die Reiſe
des Miniſterpräſidenten Poincaré nach Ruß-
land iſt um einen Tag früher angeſetzt worden. Poincars
wird ſich am 4. Auguſt in Dünkirchen einſchiffen und ge-
denkt in Kronſtadt am 9. Auguſt abends einzutreffen. Nach
einer Meldung des „Temps“ haben in den letzten Wochen
Verhandlungen zwiſchen der ruſſiſchen und der
franzöſiſchen Regierung über den Abſchluß einer
Marinekonvention zur Ergänzung des Zweibund-
vertrages ſtattgefunden. Die Verhandlungen wurden durch
den Fürſten Lieven, Chef des ruſſiſchen Marineſtabs, bei
ſeiner Anweſenheit in Paris geführt. Die Abmachungen
werden vorausſichtlich bei der Anweſenheit des Miniſter-
präſidenten Poincars in Petersburg ratifiziert werden.

England will ſich liebes Kind bei Rußland machen.
Jm engliſchen Unterhauſe gab Handelsminiſter Buxton
bekannt, daß die Bedingungen der Brüſſeler Zucker-
konvention in bezug auf Rußloend nicht befriedigende ſeien.
Die britiſche Regierung habe ſich daher entſchloſſen,
von der Brüſſeler Zuckerkonvention zu-rückzutreten. Die Regierung wird vor dem 1. Sep-
tember dieſen Rücktritt bekannt geben und nach dem 1. Sep
tember 1913 nicht mehr der Konvention angehören.

Engliſch kanadiſche Beziehungen. Wie das Reuterſche
Bureau erfährt, hofft Premierminiſter Borden, die Beſprechungen
mit der Reichsregierung, ſoweit ſie überhaupt vor der Rückkehr
der Miniſter der Dominiens erledigt werden können, in den
nächſten Tagen zu Ende zu führen. Er will indeſſen nicht vor
dem 23. oder 30. Auguſt nach Kanada zurückkehren. Es haben
exſchöpfende Beſprechungen über allgemeine Verteidigungs-Ange-
legenheiten und beſonders über die Verteidigung gewiſſer Punkte
des kanadiſchen Gebiets ſtattgefunden. Umfaſſende Auskunft
wurde auf verſchiedene Fragen erteilt, über die die kanadiſchen
Miniſter Auskunft zu arhalten wünſchten. Abgeſehen von allge
meinen Richtlinien wurde jedoch eine beſtimmte oder konkrete
Erklärung über die Abſichten Kanadas bis jetzt nicht abgegeben,
und es iſt außerordentlich unwahrſcheinlich, daß irgendeine
ſolche Erklärung über die Politik Kanadas erfolgen wird, bevor
ſich Premierminiſter Borden mit ſeinen Kollegen in Ottawa
über die in London empfangenen Auskünfte beraten hat.

Der Neufundland-Fiſchereivertrag. Das Senatskomitee für
auswärtige Angelegenheiten hat ſich dahin geeinigt, die Rati-
fikation des Neufundland-Fiſchereivertrages, der am 20. d. Mts.
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Großbritannien unter-
zeichnet wurde, zu empfehlen.

Zum Ableben des Kaiſers von Japan. Die Leichen
feier lichkeiten für den verſtorbenen Kaiſer werden
in Tokio ſtattfinden, während die Beiſetzung des
Kaiſers in Kioto erfolgen wird. Unter den Beileids-
depeſcher anläßlich des Todes des Kaiſers von Japan be-
findet ſich auch ein aus Baleſtrand abgegangenes herzlichs
Beileidstelegramm Kaiſer Wilhelms an Kaiſer
Yoſhihito.

Mulay Hafid will abdanken, Generalreſident Liautey
hatte geſtern eine lange Unterredung mit dem Sultan
Mulay Hafid, der nicht verhelte, daß er immer noch
die feſte Abſicht habe, abzudanken.

Die Dinge in Perſien. Ein ruſſiſcher Offizier, der ſich in
Begleitung von ſieben Koſaken mit Aufträgen auf dem Wege nach
Kotur befand, wurde auf perſiſchem Gebiet von einem tür-
kiſchen Poſten beſchoſſen, Die Koſaken erwiderten das
Feuer. Als der ruſſiſche Offizier Hilfe erhielt, ſtellte der türkiſche
Poſten das Feuer ein. Der ruſſiſche Konſul hat einen energiſchen
Proteſt an den türkiſchen Konſul gerichtet.

Die Wirren in Mexiko. Ueber eine Schlacht bei Mexiko
werden folgende Einzelheiten bekannt: Die Aufſtändiſchen ver-
loren bei ihrem Angriff, der von den Regierungstruppen zurück-
geſchlagen wurde, über 50 Mann; zwei Geſchütze und viel Mu-
nition wurden ihnen abgenommen. Die Regierungstruppen be-
haupten, nur einen Toten gehabt zu haben. Bei Cananeg im
Staate Sonora wurden zwei Amerikaner gehenkt aufgefunden.
Der Gouverneur befahl eine Unterſuchung. Man glaubt, daß das
Verbrechen ein Werk der Aufſtändiſchen iſt, um ſchnell eine Jnter-
vention der Vereinigten Staaten herbeizuführen.

Das Panama-Kanalgeſetz. „Morning Poſt“ meldet aus
Waſhington vom 31. Juli: Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die
Verhandlungen über die Panama-Kanal-Bill bis zur nächſten
Seſſion im Dezember verſchoben werden. Zwiſchen den Häuſern
des Kongreſſes beſtehen grundſätzliche Meinungsverſchiedenheiten
über die Bill. Der Präſident wünſcht, daß wenigſtens die ver-
waltungsrechtlichen Beſtimmungen der Bill ohne Aufſchub er-
ledigt werden. Aber das Repräſentantenhaus will nicht darauf
eingehen, denn es glaubt, daß es bei einer ſolchen Trennung der
Beratungen gezwungen werden könnte, nachher in der Frage der
Gebühren und des Ausſchluſſes der Schiffe, die Eiſenbahn-Ge-
ſellſchaften gehören, dem Senate nachzugeben.

Revolution in Nicaragua. Eine in Nicaragua angezettelte
Revolution war von kurzer Dauer. Präſident Eſtrada forderte
am 29. Juli den Kriegsminiſter Mena auf, zurückzutreten. Dieſer
weigerte ſich, n vtimte ſich der Forts von Managua und nahm
von Granada Beſitz. Darauf lieferte General Chanorra dem
General Mena eine Schlacht, der ein Waffenſtillſtand folgte, auf
Grund deſſen Mena der Ernennung Barberoſſas zum Kriegs-
miniſter zuſtimmte.

Kriſe in Peru. Das Miniſterium hat ſeine Ent
laſſung gegeben.

Die Luftſchiffahrt.
Beim Meldungsſchluß für die internationale Freiballonwettfahrt,
die am 11. Auguſt ſtattfindet, liegen 48 Anmeldungen vor. Von

den 22 Vereinen des Deutſchen lſind allein 31 Ballons zu je 1600 Kubikmetern. gemeldet. Dur
Füllung werden etwa 68 000 Kubikmeter Gas nötig ſein. Ferner

ſtarten ſechs Ballons zur Alleinfahrt. Die Veranſtaltung geht
vom Niederrheiniſchen Verein für aus. Der Start
findet teils vom Gasplatz der Zeche „Rheinelbe“, teils von der
Gasanſtalt Eſſen aus ſtatt.

Die Fahrt der „Hanſa“ von Friedrichshaßen nach Hamburg.
Auf zahlreiche Anfragen aus Norddeutſchland teilt die Ge

ſellſchaft „Luftſchiffbau Zeppelin“ mit, daß für die Fahrt der
„Hanſa“ nach Hamburg eine beſtimmte Zeit noch nicht
feſtgeſetzt iſt. Zunächſt ſind die Arbeiten an einem der Motore
zu beendigen, dann hat noch eine Probefahrt ſtattzufinden, von
deren Ausfall es abhängt, wann die große Fahrt angetreten wird.

Der Fernflieger Abramowitſch abgeſtürzt.
Der Wrightfliegere Abramowitſch, der auf ſeiner kühnen Luft-

reiſe von Berlin nach Petersburg glücklich bis nach Pſkow, ſüdlich
vom Peipus-See gekommen war, iſt dort beim Abfahren ge-
ſt ür z t. Der Apparat wurde dabei ſtark beſchädigt. Die Flieger
kamen mit geringen Verletzungen davon.

Aus Nah und Hern.
Ein deutſch- nationaler Weltbund. Wie der „Jnf.“ mitgeteilt

wird, iſt ſoeben, mit dem Sitz in Zürich, zur Förderung des
Deutſchtums in den außerdeutſchen Ländern ein „Deutſch-
nationaler Weltbund“ begründet worden. Der Verband, der es
ſich zur Aufgabe macht, das Deutſchtum und die deutſche Sprache
in der ganzen Welt in jeder Weiſe zu fördern, ſetzt ſich nicht nur
aus Reichsdeutſchen zuſammen, ſondern er will alle deutſch
Denkenden und deutſch Empfindenden, alle, die durch die gemein
ſame deutſche Mutterſprache ihr Deutſchtum verktreten, umfaſſen.
Die Arbeit des Bundes richtet ſich ferner auf die Förderung der
deutſchen Arbeit im Auslande und auf die Unterſtützung der um
Erwerb kämpfenden deutſchen Familien. Deutſche Auswanderer
ſollen von dem Weltbunde mit Rat und Tat unterſtützt werden,
wenn ſie ſich in Not befinden. Neben dieſen poſitiven Be
ſtrebungen, die auf eine umfaſſende Unterſtützung deutſchen
Weſens und eine Sammlung aller verſtreuten deutſchen Elemente
hinzielen, hat der Bund auch in gewiſſem Sinne ein Kampffgiel;
er will ſich nämlich gegen alle diejenigen fremden Elemente
wenden, die den Pibnieren des Deutſchtums im Auslande ent-
gegenzuarbeiten oder ſie zu ſchädigen ſuchen. Zur Durchführung
dieſer Beſtrebungen wird der Verband an den gefährdeten Grenz-
ſtationen der deutſchen Sprache „deutſch- nationale
Schutzkolonien“ errichten, die als völkiſche und ſoziale Boll
werke gedacht ſind. Der Verband, der unter der tatkräftigen
Leitung des bekannten Philantropen Otto v. Bergen ſteht, hat
einen Appell an alle Deutſchdenkenden gerichtet, in dem alle
deutſchen Männer im Jn und Ausland zur Mitarbeit und Förde-
rung dieſes völkiſchen Unternehmens aufgefordert werden, damit
alle deutſchen Heime im Auslande zur guten Blüte gedeihen. Der
Aufruf ſchließt mit den Worten: „Wo das Deutſchtum Grenz-
ſteine hinträgt, ſoll ihm Schutz ſein!“

Ordensverleihung. Dem anhaltiſchen Staats-
miniſter Laue iſt der Kronenorden erſter Klaſſe verliehen
worden.

Ordensverleihung durch König Alfons. Der König von
Spanien hat an mehrere Mitglieder der Telefunken-Geſellſchaft
in Berlin aus Anlaß der Fertigſtellung des ſtrategiſchen Netzes
von Telefunkenſtationen in Spanien und Marokko Ordens-
auszeichnungen verliehen. Es erhielten Graf Arco und
Direktor Bredow den Stern des Militärverdienſtordens, und
mehrere Jngenieure das Verdienſtkreuz desſelben Ordens.

Die Binzer Brücke. Jn Greifswald fand eine öffentliche
Proteſtverſammlung ſtatt, an deren Schluß folgendes
Telegram m an den Miniſter des Jnnern abgeſandt
wurde: „Die heute von mehreren hundert Perſonen beſuchte Ver
ſammlung Greifswalder Bürger iſt nach ſachlichen Ausführungen
der bei dem Binzer Unglück Beteiligten zu der Ueberzeugung ge-
kommen, daß die Binzer Brücke nicht den Anforde-
rungen, welche billigerweiſe an ſie geſtellt werden mußten,
genügt hat und für eine Regelung des Ueberwachungsdienſtes
in keiner Weiſe geſorgt war. Die Badeverwaltung hat in gröb-
licher Weiſe die Kontrolle auf der Brücke vernachläſſigt. Die fri-
volen Ausſtellungen, in denen ſie die Schuld an dem Unglück dem
Publikum zuſchiebt, ſind aufs ſchärfſte zurückzuweiſen. Sachver
ſtändige in der Verſammlung bekundeten, daß in anderen Oſt
ſeebädern ganz ähnliche Mißſtände beſtehen. Eure
Exzellenz bittet die Verſammlung, unverzüglich dafür Sorge
tragen zu wollen, daß ſofort eine gründliche Reviſion ſämtlicher
Brücken der Oſtſeebäder vorgenommen werde.“ Bemerkenswert
war in der Verſammlung ein vom Tiſchlermeiſter Lewerenz mit
geteiltes Kurioſum. Er erwähnte, daß ex Zeuge folgenden Vor-
falles war: Nach dem Unglück riſſen einige Herren mit zwei
Kindern kurze Brettſplitter wahrſcheinlich zum Andenken
von der Brücke ab. Sie wurden „protokolliert“ und ſehen nun
einer Anklage wegen Beſchädigung der Brücke“ entgegen. Jn
Greifswald fanden die Beiſetzungen der vier Greifswalder
Verunglückten ſtatt, an deren Gräbern die Geretteten beſondere
Kränze niederlegten.

Deutſches Seemannsheim in Südamerika. Geſtern fand in
Buenos Aires die Einweihung des neuen Ge-
bäudes des Deutſchen Seemannsheims ſtatt. An-
weſend waren die hohen argentiniſchen Behörden, der deutſche
Geſandte und die Mitglieder der Kolonie.

Gegen die Ausländer an deutſchen Univerſitäten. Am 30. Juni
hat im Hackerbräuſaale in München eine von gegen 2000 Stu-
denten beſuchte Verſammlung ſtattgefunden, die ſich mit Ent
ſchiedenheit gegen die Ueberſchwemmung unſerer Univerſitäten
durch Ausländer und ſpeziell „Ruſſen“ ausſprach. Die ſozial-
demokratiſche Münchener Poſt“, die darin ein Vorgehen gegen
ihre beſten Freunde erblickte, wandte ſich in ihrem Bericht über
die Verſammlung gegen die Veranſtalter derſelben und ge
brauchte mit Bezug auf dieſe herabſetzende und beleidigende
Aeußerungen. Der in Frage kommende Studentenausſchuß
e n gegen die „Münchener Poſt“ Beleidigungsklage ange-

rengt.
Ein Eiſenbahnzuſammenſtoß erfolgte auf der Strecke der

Zentralbraſilianiſchen Bahn in der nächſten Umgebung der Stadt

Rio de Janeiro. Gegen hundert Perſonenſollen getötet oder verwundet ſein.
Sämtliche Opfer des Bootsunglücks auf dem Einfelder See

ſind geborgen worden.
Raubmord in Hamburg. Jn den Geſchäftsräumen der Firma

Behnecke K Mewes, Oberelbiſche Dampfſchiffsreederei, wurde der
Kaſſierer Menzel gefeſſelt und erdroſſelt aufgefunden.
Der Geldſchrank war ausgeraubt. Der Mord ſcheint bereits
geſtern abend geſchehen zu ſein. Die Polizeibehörde hat auf die
Ergreifung des Täters eine Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt.

Durch Exploſion getötet. Am Donnerstag ſtießen auf einer
Zeche im Rheinlande Arbeiter, die mit der Ausführung eines
Querſchlages beſchäftigt waren, auf einen ſtecken gebliebenen
Schuß. Dieſer explödierte, wobei zwei Arbeiter ge
tötet und zwei andere ſchwer verletzt wurden.

Jn der Oſtſee ertrunken. Die Leiche des Marineingenieur-
applikanten Lücke, der ſeit dem Unfall der Jolle des Linien
ſchiffes „Thüringen“ vermißt worden war, wurde gelandet.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Swei junge Deſſauer in den Alpen verirrt.

Jn höchſt gefahrvoller Lage haben ſich zwei Söhne des Pro
feſſors Bölcke in Deſſau bei einer Wanderung über die Heiter
wand befunden. Der „Allgem. Tiroler Anz. ſchreibt darüber
u. a.: Am 25. Juli wollten die Brüder Markin und Oswald
Bölcke, jener Oberprimaner, dieſer Fähnrich, den Heiterwand-
grat, einen 2600 Meter hohen öſtlichen Ausläufer der Lech

taler Alpen, in ſeiner Länge urücklegen. Dabei irrten
ſie 6 Stunden lang bei Nebel und Sturm in den Felswänden
umher und kamen gegen Abend an einen ſchmalen Felsvorſprung
auf der Nordſeite dieſer Wand, von wo ſie weder vor noch
rückwärts konnten ſo daß ſie bei ſtrömendem Regen die
Nacht verbringen mußten. Am 26. Juli gegen halb ſieben Uhr
früh gingen zwei Wachtmeiſter und ein Oberbezirkstierarzt vor
bei und hörten die Hilferufe der beiden jungen Männer, die dann
fragten, nach welcher Richtung ſie ſich wenden ſollten. Auf die
Antwort, daß ſie aufwärts müßten, machten ſie vergebliche Ver-
ſuche zur Erklimmung der Felswand. Nun rief man ihnen zu, ſie
ſollten ruhig auf der Stelle bleiben, bis ſie abgeholt würden.
Einer der Wachtmeiſter begab ſich in die 16 Stunden entfernte
Anhalter Hütte und teilte den Vorfall mit. Eine Viertel-
ſtunde ſpäter ging bereits eine Rettungsabteilung ab, welche die
Umgehung der Heiterwand beſchloß, was eine 7ſtündige Verg-
wanderung erforderte. Die Brüder Roman und Hermann Walch,
beide ausgezeichnete Kletterer, die mit einer zweiten Rettungs
abteilung gekommen waren, verſuchten nun, den Felſen an der
Nordſeite in der Nähe der Verſtiegenen zu erklimmen, was ihnen
nach zweiſtündiger Kletterarbeit gelang. Als Roman zu den
beiden Deſſauern kam, labte er ſie zuerſt, ſeilte ſie dann an
und zog ſie mit Hilfe ſeines Bruders Hermann in die Höhe, was
einen Zeitraum von 158 Stunden in Anſpruch nahm. Als ſie den
Grat erreicht hatten, gingen ſie denſelben in nordweſtlicher Rich-
tung entlang bis zum Hinterbergſattel, wo ſie den Abſtieg unter-
nahmen. Um halb 7 Uhr abends trafen ſie bei der Anhalter Hütte
ein. Die Rettung der beiden war äußerſt gefährlich, und
die beiden Brüder Walch konnten nur mit eigener Lebensgefahr
und unter ſteter Richtungsangabe von ſeiten des Wachtmeiſters
Federſpiel, der ſich auf die dem Felſen gegenüberliegende Seite
begeben hatte, zu den Verſtiegenen gelangen.

ng. Friedrichroda i. Thür., 1. Auguſt. (Eine außer
ordentlich ſehenswerte Ausſtellung iſt hier be-
kanntlich am 28. Juli unter dem Namen „Friedrichroda Einſt und
Jetzt“ eröffnet worden; ſie währt, worauf wiederholt hingewieſen
ſei, bis zum 5. Auguſt. Jeder, der ſich für Thüringens Ver-
gangenheit und Gegenwart intereſſiert, ſollte die Gele-
genheit wahrnehmen, die heochintereſſanten Sammlungen
zu beſichtigen. Es würde zu weit führen, hier auf
Einzelheiten der Ausſtellung einzugehen, nur ſo viel ſet
eſagt, daß die Fülle trefflicher Bilder, die maleriſchenLradten, die verſchiedenartigen Gebrauchsgegenſtände, die be-

achtenswerten mineraliſchen Sammlungen ein umfaſſendes, in
ſolcher Reichhaltigkeit noch ſelten gebotenes Bild aus Thü-
ringens alten und neuen Tagen zeigen. Hier iſt es nicht nur der
Kenner, der bei Beſichtigung der Ausſtellung ſein Jntereſſe be
friedigt ſieht, hier findet je der unendlich vieles, das ſeine Auf-
merkſamkeit in Anſpruch nimmt und ihn ſtundenlang feſſelt. So
verſäume denn niemand, dieſen reichen Schatz wertvoller Gegen
ſtände in Augenſchein zu nehmen. Ein beſonderes Verdienſt um
das Zuſtandekommen der Ausſtellung hat ſich der Geheime
Hofkammerrat Herr Dr. Zehßrin Gotha erworben; mit
bewunderswerter Sachkenntnis hat er hier aus dem ganzen
Herzogtum dieſe Fülle von Sehenswürdigkeiten zuſammengeſtellt
und damit einen großartigen Ueberblick geboten über „Koburg-
Gotha Einſt und Jetzt“.

wiſſenſchaft, Kunſt, Theater und muſik.
Zum Rektor der Univerſität in Berlin für das

Studienjahr 1912/13 wurde der ordentliche Profeſſor der Theo-
logie Graf von Baudiſſin gewählt. Zum Rektor der
Univerſität Breslau wurde Geheimer Konſiſtorialrat Profeſſor
Dr. Arnold gewählt.

Ehrung eines Kunſtgelehrten. Geheimer Regierungsrat
Profeſſor Dr. Karl Juſti, der ſeit 1872 als Profeſſor der
neueren Kunſtgeſchichte an der Univerſität Bonn tätig war, iſt
aus Anlaß ſeines heutigen 80. Geburtstages zum Ehren-
bürger der Stadt Bonn ernannt worden.

Ehrung des Geheimrats Bode. Eine Anzahl Kunſtfreunde
hat aus Anlaß des 40 jährigen Jubiläums des Gene-
raldirektors Bode der Königlichen Muſeen,
Exzellenz Wilhelm Bode, der 1872 in den Dienſt der preußi
ſchen Kunſtſammlungen trat, Geldmittel geſammelt, die Geheim-
rat Bode zu Erwerbungen für ſeine Sammlungen zur freien
Verfügung geſtellt werden ſollen. Die Sammlung iſt noch nicht
abgeſchloſſen, ſo daß über ihre Höhe nichts geſagt werden kann.

Feſtſchriften des Münchener Künſtler- Theaters. Das
Münchener Künſtler- Theater hat zwei reich illuſtrierte
Feſtſchriften in künſtleriſch vornehmer Ausſtattung auf Kunſt
druckpapier hergeſtellt, herausgegeben. Die erſte Feſtſchrift um-
faßt 12 Seiten und behandelt in Wort und 16 Jlluſtrationen das
Calderonſche Feſtſpiel „Circe“, mit dem die diesjährige Saiſon
des Münchener Künſtler-Theaters eröffnet wurde. Die zweite
Feſtſchrift iſt Offenbachs „Orpheus in der Unterwelt“ und
„Kismet“ gewidmet, iſt 24 Seiten ſtark und enthält 46 Jl-
luſtrationen aus „Orpheus“ und „Kismet“. Dieſe zweite W
ſchrift bringt Originalbeiträge von Direktor Guſtav Charle, Joſ.
M. Jurinek, Max Pallenberg, Fritzi Maſſary, Emil Lind, Ellen
Richter, Ellinor Büller, Annie Roſar und Erich Zettl. Die in
jeder Beziehung künſtleriſch vornehm ausgeſtatteten Feſtſchriften
ſind von Jntereſſenten von der Direktion des Münchener
Künſtler-Theaters koſtenlos zu beziehen.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Zweiter internationaler Friſeurtag. Unter überaus zahl-

reicher Beteiligung von Friſeuren und Perückenmachern aus ganz
Deutſchland, Oeſterreich, der Schweiz, Dänemark und anderen
Ländern trat in München der zweite internationale Friſeurtag
zu ſeinen Beratungen zuſammen. Nach einem Begrüßungsabend
trat zunächſt der Bayeriſche Landesverband der Bader, Friſeure
und Perückenmacher zu ſeinem 25. Verbandstag zuſammen.
Hierauf tagte der 41. Bundestag des Bundes Deutſcher Friſeur-,
Barbier und Perückenmacher-Jnnungen, dem zurzeit 409 Jn-
nungen mit 23 233 Meiſtern, 14 320 Gehilfen und 10 436 Lehr-
lingen angehören. Der Bund unterhält 226 Fachſchulen und 40
EinkaufsGenoſſenſchaften, ſowie einen Zentralarbeitsnachweis,
der im letzten Jahre 23 928 Gehilfen Stellen vermittelte. Der
Bundestag nahm in h auf das Militärraſieren eine Ent-
ſchließung an, in der das Bedauern darüber ausgeſprochen wird,
daß nach wie vor ſchwere Schädigungen des Gewerbes durch Er-
richtung von Barbierſtuben innerhalb der Kompagnien, zwangs
weiſes Heranziehen von Soldaten und Ausbildung nicht gelern-
ter Barbiere ſtattfinden. Der Bundesvorſtand wurde beauftragt,
bei den Regierungen und den geſetzgebenden Körperſchaften nach
drücklich zum Schutze des Friſeurgewerbes vorzugehen. Weiter
wurde die Aufhebung des S 100 q der Reichsgewerbeordnung ver
langt. Sodann erörterte Brandt (Berlin) die Stellung der
Frau im Handwerk. Er verlangte, daß die weiblichen Lehrlinge
ſich allen Beſtimmungen der Gehilfen- und Meiſterprüfung zu
unterwerfen haben. Kurſe, in denen angeblich Friſeuſen
binnen einiger Monate ausgebildet werden, ſollen unterſagt wer
den. Meyer (Berlin) wandte ſich gegen die Sonder-Zwangs
innungen, worauf der Bundestag gegen die vom Damenfriſeur-
verbande angeregten Sonder-Zwangsinnungen Stellung nahmund die Umwandlung aller peſteſenden freien Jnnungen in

Zwangsinnungen forderte.
Der Allgemeine Schweizerbund (juriſtiſche Perſon mitdem Sitz in Leipzig) hielt am 20. und 21. Juli in Berlin ſeine

ab. Die h m i durch Vorträge des
orſitzenden ſowie der Herren Dr. Wilsdorf und Dr. Kir-

ſten, Berlin, über die Bedeutung der Viehzucht für
die Volksernährung eingeleitet. Die Tagung war vonVertretern der Berufsſchweiger aller deutſchen Bundesſtaaten

zahlreich beſucht. Das Vermögen des Bundes beträgt 10 327,83



Mark. Der Bund beſitzt eine eigene wiſſenſchaftliche Fachzeitſchrift und hat bis jetzt 12 eigene Zweigſtelke z ſten
loſem Stellennachweis errichtet, von welchen bisher
5037 Stellen beſetzt wurden. Der Bund nahm in den letzten acht
Monaten um 1292 Mitglieder zu, und über 100 Vereine in allen
Teilen Deutſchlands haben ſich ihm angeſchloſſen. Die Kranken
zuſchußkaſſe wurde erweitert und r eine Unfallkaſſe ge
gründet. Die Oberſchweizerſchuke in Nieder Otten-
hain, die Unterſtützung und Anerkennung von landwirt
ſchaftlichen dehörden und des ſächſiſchen Miniſteriums
genießt, hat in elf Kurſen 85 Oberſchweizer als geprüft entlaſſen.
Eine große Anzahl Dankſchreiben von Beſitzern erſtklaſſiger Milch
wirtſchaftn beſtätigen, daß die Schule einem wirklichen Bedürf-
v entſpricht. Die nächſte Haupttägung ſoll in Leipzig ſtatt
finden.

Aus Halle und Umgebung.
Halle a. S. den 2. Auguſt 1912.

Einführung eines neuen Stadtrats.
Die öffentliche Stadtverordnetenſitzung, die geſtern, Donners

rag, die Ferienruhe der Stadtväter fur wenige Minuten unter
brach, hatte die Einführung eines neuen Magiſtratsmitgliedes,
des Herrn Stadtrats Dr. Hauswald, zum Gegenſtande der
Tagesordnung. Herr Stadtv.Vorſteher Stellvertreter Juſtigzrat
Föhring eröffnete die nur ſchwach beſuchte Sitzung und er-
teilte das Wort Herrn Bürgermeiſter von Hollky. Der Herr
Bürgermeiſter führte aus, daß ihm nunmehr, da die Wahl des
neuen Stadtrats die Beſtätigung des Königl. Regierungspräſi
denten gefunden habe, die Einführung desſelben in ſein Amt ob
liege. Die Ablegung eines Eides erübrige ſich, da ſolcher von
Herrn Dr. Hauswald ſchon bei ſeinem erſten Eintreten in die
Verwaltung einer Stadt geleiſtet worden ſei, ebenſo ſei es nicht
nötig, ihn auf ſeine ihm von früher her wohlbekannten Amts-
pflichten hinzuweiſen. Nach dieſer Erklärung hieß Herr Bürger-
meiſter von Holly den neuen Stadtrat herzlich willkommen mit
dem Wunſche daß ſeine Tätigkeit ihm zur vollen Befriedigung
und der Stadt zum Segen gereichen möge. Sodann begrüßte
Herr Stadtv.-Vorſteher- Stellvertreter Föhring Herrn Sr.
Hauswald namens der Stadtv. Verſammlung und bemerkte, daß
mit Rückſicht auf die gemeinſchaftliche Arbeit in den Deputationen
und Ausſchüſſen die Stadtverordneten ein weſentliches Intereſſe
an der Perſon eines neu hinzutretenden Magiſtratsmitgliedes
haben. Namens der Bürgerſchaft könne die Verſammlung nur
wünſchen, daß Anträge und Wünſche des einzelnen Bürgers von
Herrn Dr. Hauswald ſtets im Intereſſe nicht nur des Einzelnen,
ondern auch der geſamten Bürgerſchaft erledigt werden möchten
Der 1. Auguſt ſei für den neuen Stadtrat ein bedeutungsvoller
Tag: An dieſem Tage ſei er vor neun Jahren zum erſten Male in
ine großſtädtiſche Verwaltung und beginne nun
jeute, nachdem er ſich auch in den erwaltungen verſchiedener
tleinerer Städte umgeſehen, ſeine Tätigkeit als Magiſtrats-
mitglied einer anderen Großſtadt. Hieran knüpfte Herr Juſtizrat
Föhring den Wunſch, daß der 1. Auguſt ein Markſtein des Segens
für Herrn Dr, Hauswald bedeuten möge. Nach dieſen Anſprachen
dankte der neue Stadtrat für die herzlichen Worte der Begrüßung,
für das Erſcheinen der Stadtverordneten und für das ihm bei
ſeiner Wahl entgegengebrachte Vertrauen Er freue ſich, daß ihm
Gelegenheit gegeben ſei, in dem großzügig geleiteten Halle, wo er
ſchon lange bekannt ſei, ſeine Tätigkeit fortſetzen zu können und ver
ſprach, die Geſetze ſo anzuwenden, daß nicht nur dem Buchſtaben
genügt werde, ſondern daß unter Wahrung des geſetzlichen Stand
punktes die Jntereſſen des Einzelnen wahrgenommen würden.
Wenn er ſo verfahren werde, hoffe er, ſich Achtung und Zuneigung
zu erwerben, was ſein ſehnlicher Wunſch ſei. Hierauf ſchloß
Herr Juſtizrat Föhring die Sitzung.

Gerichtsſaal.
Große Betrügereien. Halberſtadt, 1. Auguſt. (Vor

der hieſigen Strafkammer) fand eine 14ſtündige Ver
handlung gegen den Händler Adolf Gahrend, gegen deſſen
Ehefrau Berta, ferner gegen den 14jährigen Sohn Walter
Gahrend, gegen die Arbeiterehefrau Meta Schmidt, den Han
delsmann Hermann Keſſel und dew Fleiſcher und Arbeiter
Franz Algermiſſen ſtatt. Vor Eintritt in die Hauptver-
ſammlnug lehnte die Angeklagte Frau Gahrend außer drei
Richtern auch den Staatsanwalt ab. Der Angeklagte Gahrend, der
die Seele der ganzen Bande geweſen zu ſein ſcheint, hat unzähligeGeſchäfte um vroße Summen betrogen. Er ließ ſich von vielen

Geſchäftshäuſern in Leipzig und in Halle, ſo auch bei S. Weiß
in Halle, Waren kommen, auf die er geringe Summen anzahlte.
Den Reſt, die Hauptſumme zu bezahlen, fiel ihm in keinem Falle
ein. Seiner Gaunerei gelang es ſo, viele Geſchäftsinhaber um
große Summen zu betrügen. Für die Betrügereien wurden
folgende Strafen gegen die Angeklagten verhängt: Adolf
Gahrend bekam 5 Jahre Gefängnis und 5 Jahre Ehrverluſt, ſeine
Ehefrau, die ſchon ſchwere Vorſtrafen erlitten, 4 Jahre Zucht
haus und 5 Jahre Ehrverluſt, der Knabe Walter Gahrend zwei
Wochen Gefängnis, der Arbeiter Algermiſſen 9 Monate Ge
fängnis. Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen.

Letzte Telegramme.
Nach dem Genuß von Speiſen.

Genthin, 2. Aug. Nach dem Genuß verdorbener Speiſen
erkrankte die ganze Familie des Rittergutsbeſitzers Freiherrn
v. Arnim-Brandenſtein. Der S6ljährige Freiherr wurde,
da er herzleidend war, durch die Schmerzen derartig geſchwächt,
daß er verſtarb. Wie die „Morgenpoſt“ erfährt, hat ſich der
Zuſtand der Frau v. Arnim, ihrer beiden Kinder ſowie der Wirt
ſchafterin ſo weit gebeſſert, daß eine Lebensgefahr nicht mehr
beſteht

Eiſenbahn-Zuſammenſtoß.
Bingen, 2. Aug. Zu einem ſchweren Zuſammenſtoß zweier

Straßenbahnwagen kam es geſtern bei Scharlachberg. Es hatte
auf der eingleiſigen Strecke ein großer Perſonalwechſel ſtattge
funden; neues Perſonal wurde angelernt. Verſchiedene Per
ſonen trugen ſchwere Verletzungen davon.

Verhängnisvoller Seilbruch.
Jnnsbruck, 2. Aug. Auf der Drahtſeilbahn, welche die Muni

tionstransporte auf die militäriſchen Schießplätze und Befeſti
zungen des Monte Bondone heraufführt, entſtand durch eine
Exploſion ein Seilbruch. Zwei gerade auf der Strecke
befindliche Wagen ſtürzten in die Tiefe. Drei Soldaten wurden
lebensgefährlich verletzt.

Heidelberg, 2. Aug. Jn dem Tunnelbau durch den
Königsſtuhl, durch den die neue Odenwaldbahn gelegt wer
den ſoll, wurde der Schlußſtein gelegt. Die Länge des Tunnels
beträgt 2470 Meter.

KleinScheidegg, 2. Aug. Geſtern mittag fuhr der mit
Fremden dicht beſetzte, feſtlich geſchmückte erſte Zug nach der
3457 Meter hohen Station Jungfraujoch ab. Dieſe iſt damit
dem Verkehr übergeben. Hngenieur Zſchokke von der Jungfrau

bahn feuerte drei Schüſſe ab und hißte
Gletſcherwelt die Bundesfahne.

dann inmitten der
Abends wurde gelegentlich der

Bundesfeier das erſte Höhenfeuer abgebrannt.
Konſtantinopel, 1. Auguſt. Nach der letzten Abſtimmung wird

ſich die Kommiſſion in dringlicher Weiſe mit der Prüfung des
von der Regierung geſtellten Antrages auf Abänderung des
Artikels 7 der Verfaſſung zu befaſſen haben. Nach der Ab-
ſtimmung der Kammer beſchloß die jungtürkiſche Partei,
den Kriegsminiſter wegen der militäriſchen Maßnahmen
und wegen der Vorgänge in der Umgebung der Kammer einzu
greifen. Die Jntervention hätte noch heute abend verhandelt
werden ſollen, worauf der Miniſter aufgefordert worden wäre, ſie
ſofort zu beantworten; doch ergab ſich die Beſchlußunfähigkeit der
Kammer. Eine amtliche Depeſche aus Monaſtir beſagt, daß
vorgeſtern nacht in Ochrida dem Garten hinter dem Regie
rungskonak eine Bombe explodierte. Es wurden einige Fenſter
ſcheiben zertrümmert. Der Täter, ein bulgariſcher Müller, wurde
auf der Flucht verwundet. Gerüchtweiſe verlautet, daß bei
Kotſchang zwei Bomben explodiert ſind. wodurch etwa 30 Per-
ſonen verletzt worden ſeien.

Börſen- und Handelsteil.
Die Börſen in Paris und London.

Paris, 1. Auguſt. Da ſich die Liquidation infolge der wohl
feilen Reportgeldſätze leicht vollzogen hatte, zeigte die Börſe bei
Eröffnung durchweg feſte Haltung. Bei ziemlich lebhaften Um
ſätzen ſtanden franzöſiſche Rente, ruſſiſche Werte, Rio Tinto- und
De Beers Aktien im Vordergrunde des Jntereſſes. Infolge Ge-
winnrealiſationen, die in einzelnen ruſſiſchen Werten und in
franzöſiſcher Rente vorgenommen wurden, lenkte das Geſchäft
ſpäter in ruhigere Bahnen, doch wurde die feſte Grundſtimmung
hierdurch nicht weſentlich beeinträchtigt.

London, 1., Aug. Die Tendenz der Börſe war feſt. Be
ſonders lebhaftes Wiehe zeigte ſich für Kanadas, die bis
2825 ſtiegen, ſich
niedriger ſtellten. Amerikaner lagen feſt, auch
waren bei lebhaftem Geſchäft höher.

chließlich aber unter Gewinnabgaben etwas
üdafrikaner

Jn Kupferwerten wurde
der Verkehr im Verlaufe träge im Zuſammenhang mit der
Kupferſtatiſtik.

Die Wollauktion in London
am 1. Auguſt. Preiſe unverändert, Scoureds und Croßbreds
tendierten jedoch ſehr unregelmäßig und weſentlich unter den
Höchſtpreiſen der Serie.

—-y. Zur Bekämpfung minderwertiger Bankfirmen wird uns
vom Zentralverbande des Deutſchen Bank- und Bankiergewerbes
(E. V.) geſchrieben: Der Jnhaber der Schwindelfirma Brown
Saville u. Bro. zu London, gegen den der Londoner Staats
anwalt nach wiederholten Vorſtellungen unſeres Verbandes bei
deutſchen und engliſchen Behörden eingeſchritten iſt, iſt nunmehr
vom Londoner Kriminalgericht zu zwei Jahren Zucht-
haus mit Zwangsarbeit verurteilt worden. Dieſes Urteil hat
einen über die Sühne der Straftaten eines Einzelnen hinaus-
gehenden Wert. Bei früheren Strafurteilen Londoner Gerichte
gegen derartige Bucketſhops handelte es ſich lediglich um Schädi-

britiſcher Staatsangehöriger; bei den LondonerungenVucketſhops beſtand daher allgemein die ruhige Zuverſicht, daß

die engliſche Juſtiz ihren Arm verſagen werde, wenn ſie ſich ihre
Opfer
ſuchten.

auf dem Kontinent,
Dieſer Wahn

t namentlich
iſt durch das nunmehrige Urteil zu-

in Deutſchland
ſchanden gemacht worden; es darf gehofft werden, daß ſeine ab-
ſchreckende Wirkung dazu beitragen wird, den Landoner Platz von
den dort bisher nur allzu zahlreichen internationalen Bucketfhop-
ſchwindlern wenigſtens einigermaßen zu reinigen.
ſtändlich bleibt aber nach wie vor gegenüber

ſich unterLondoner Bankfirmen, die

Selbſtver-
allen angeblichen

marktſchreieriſcher
Reklame mit ſpekulativen Anerbietungen an das deutſche Publi-
kum wenden, größte Vorſicht geboten.

Produkten- und Warenmärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte, Futtermittel.

Berliner Frühmarkt. (Amtl. Notierungen.) Berlin, 1. Auguſt.
Wei en e 7656 g):

Loko“) (per 1000 kg u

Mai 1913 2125Roggen (Normalgew, 712 g):goto (per 1000 Kg)

Septbr. 169 160Oktober 169 169Dezbr. 168Gerſte (per 1000 kg):
Fulterg., leichte inl.

do. ſchwere 198 204
Wintergerſte, inländ.
ruſſ. leichte 168 172
do. ſchwere 172 176
indiſche 2Hafer (Normalgew 450 g):
Jnl.“*) fein (p, 1000kg) 208 214
do, mittel do. 203--207
do. gering do. 199--202

Plata gering do, 175 180

Mais (p. 1000 kg) frei Wagen:
Amerik. mix., etw. abf
runder

Plata 150 154abfallender 162--168
Erbſen (per 1000 Kg)

Jnl. u. ruſſ. Futterware

mittel 170 180feine Taubenerbſen 181 194
Viktorigerbſen

Kleine Kocherbſen S
Weizenmehl (per 100 kg)

Nr. 00 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u. Speicher 26,25 28.,50
Roggenmehl (per 100 kg);
Nr. O u. 1 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u, Speicher 21.60--23.60

Weizenkleie:
grobe und feine 11.60 12.00
NRoggenkleie 13,75 14. 10
Lupinen, gelbe blaue

ab Bahn u. frei Mühle. märk., mecklenb., pomm., poſ., ſchleſ.
Mittagsbörſe. ren der Produktenbörſe.)

Weizen (Normalgew. 755 g):
Jnl. (p. 1000 kg) ab Bahn

Auguſt 240Septbr. 207 -208 207
Oktbr. 208--208 207
Dezbr. 208 208 -207
Mai 1913 212--212 212

Roggen (Normalgew., 712 9):
Jnl. (p. 1000kg) ab Bahn 171
Auguſt

Septbr. 169 168Okt. 168 167Dezbr. 1684 168 168 167
Mai 1013 173--172

Mais (ohne Ang. d. Prov.,):
Auguſt (per 1000 kg)

af er (Normalgew. 450 g):

s 22eptbr. 168 168 268
Dez.

Mai 1913
Weizenmehl (per 100 Kg)

Nr. 00 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u. Speicher 26.25--28.50

(feinſte Marken über Notiz).

Roggenmehl (per 100 kg):Nr. O u. 1 brutto einſchl. Sag

ab Bahn u, Speicher 21.40 23.50
Oktbr. t un Septbr. 20.95.
Rüböl (per 100 kg in Faß):

Okt. 67.80 67. 50Dez. 68.50-—68. 10
Magdeburg 1. Auguſt. (Amtliche Notierungen.) Die Preiſe

verſtehen ſich für 1000 z netto ab Station und frei Magdeburg.
Weizen: nom,; engliſcher (alt) und Sommer gut 210--220
Roggen: flauz inländ. gut 160--1656 4.
Gerſte: feſt

andere A.
ausländ. Futtergerſte, gute 161--170

Hafer: ruhig inländ. alt gut 194--202
Mais: ſtill; runder gut 146--152 A.
L. Weltmarkt, Berlin. 1. Aug. Tägliche Börſennotierungen auf

dem Weltmarkt in Mk. für 1000 kg ausſchließl. Fracht, Zoll und Speſen.

m

(Mitgeteilt von der Preisberichtſtelle des Deutſchen
Landwirtſchafts rats Weizen Berlin 755 gr., Sept.
207,75, Dez. 207,75. Newyork Red Winter Nr. 2 loko169,50, Sept. 56,05,
Chicago Northern I Spring, Sept. 144,10, Dez. '146,95. Liverpool
Red Winter Nr. 2 Okt. 166.05. Paris Lieferungsware Aug.
Budapeſt Lieſerungsware Okt. 192,95,. Odeſſa Ulka 925 3 4
Beſ. einſchl. Bordoſpeſen loko „Buenos Aires Lieferungs
ware Auguſt 154,00. Roggen: Berlin 712 gr. Sept. 168,50,
Dez. 167,25. Odeſſa 930 einſchl. Bordoſpeſen loko Hafer:
Berlin 450 gr. Sept. 168,25,. Dez. Mais: Berlin
Lieferungsware Sept. Chicago mixed Sept. 110,256. Buencs-
Aires Lieferungsware Auguſt 85,80.

Hamburg, 1. Aug. Tägliche ausländiſche Offerten in Mark für
1000 kg einſchließl, Fracht, Zoll u. Speſen, Mitageteilt von der Preis
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaſtsratse.
Weizen: Manitoba III Jum/ Juli IV Jull Ang. 211
Hardwinter II Aug. Sept. 224 Argent. Baruſo 77 kg Juli-
e 220x 75 g. Juli Aug. 2164 Roſafé 77 kgJuli Aug. 2211 AC, Auſtraſ, Juni Juli 241 Choice White
Karachi Juni Juli 224 Ulka 9 Pud 30/35 Aug. Sept. 219

Roggen: Südr. 9 Pud 10/15 lad. gelad. A, ſchwim.
171 Futtergerſte: Südruſſ, 58/59 kg fällig 157
ſchwim. 153 Juli 140x Juli alt 136 Auguſt 133
Sept. Dez. 131 Hafer: Nordruſſ. 60/51 kg Juli M.Okt. Dez. 1714 Mais: La Plata ſchwim. 138 138
Juli Aug. 1374 Aug. Sept. 1373 Scpt. Okt. 1371
Okt. Nov. 139 Odeſſa lad. gelad. 134

Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Magdeburg, 1. Auguſt. Prima Kartoffelmehl und Stärke,

prompte Lieferung in Mengen von 10 000 kg Parität frei Magdeburg,
netto Kaſſe. Preis 32,00--32,50 Mk. Tendenz: ruhig.

Berlin, 1. Auguſt. Kartoffelſtärke und Kartoffelmehl 32,00 Mk.,
feuchte Stärke Mk.

Spiritus.
Hamburg, 1, Auguſt. Spiritus ruhig, Auguſt 25 G.,

AuguſtSeptember 257 G., SeptemberOktober 257 G.
Paris, 1. Auguſt. Spiritus behauptet, Auguſt 58,00,

September 55,50, September-Dezember 51,25, Januar-April 50,25.
Oele und Oelfrüchte.

Köln, 1. Auguſt. Rüböl loko 73,00, Oktober 72,50.
Hamburg, 1. Auguſt. Rüböl ſtetig, loko verzollt 69,00.
Amſterdam, 1, Anguſt, Leinbl ſtetig, loko Septbr. 34

September Dezember 34, Januar- April 32.
Paris, 1. Auguſt. Rüböl ruhig, Auguſt 76,75, Septbr. 76,50,

September Dezember 76,75, Januar-April 76,50.

Zucker. ga9W. Hamburg, 1. Auguſt. Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88
Rendement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg, ver 50 Kilo
per Auguſt 12,60, per September 12,57 per Oktober 10,37
per Oktober Dezember 10,25, per Januar-März 10,35, per Mai 10,50.
Tendenz: ſtetig.

W. London, 1. Auguſt. Rüben Rohzucker 88 Auguſt 12 ſh.
134 Wert, flau, Javazucker 96 prompt 12 ſh. 9 Verkäufer, ruhig.

Kaffee.
Hambnrg, 1. LAuguſt. Kaffee-TerminNotierungen. (Nur für

Good average Santos.) September 65 G., Dezember 65* G.,
März 65 G., Mai 65 G. Tendenz: ſtetig.

Amſterdam, 1. Auguſt. Java-Kaffee, good ordinary, ruhig,
loko 53,

Havre, 1. Auguſt. Kaffee Good average Santos Septbr. 80,
Dezember 80! März 80, Mai 80. Tendenz; ſtetig.

W. Rio de Janeiro, 31. Juli. Kaffee. Zufuhren 10000 Sack
in Rio, 20 000 Sack in Santos,

Wolle und Baumwolle.
Bremen, 1. Auguſt. Baumwolle, ruhig.

loko 69,75 Pfg.
Antwerpen, 1. Auguſt, Wolle. La Plata-Kammzug Type B.

September 5,60, Januar 5,60. Tendenz Behauptet.
Liverpool, 1. Auguſt. Baumwolle Umſatz 7000 Ballen,

davon für Spekulation und Export B. Ballen. Tendenz: Ruhig.
Amerikaniſche middling Lieferungen Ruhig. Per Auguſt 7,12,

per Aug.-Sept. 7,04, per Sept.Okt. 6,93, per Okt. Nov. 6,85, per
Nov.Dez. 6,79, per Dez.Jan, 6,78, per Jan. -Febr. 6,79, per Febr.
März 6,79, per März. April 6,80, per April-Mai 6,81.

Metalle.
Amſterdam, 1. Auguſt. Vancazinn ruhig, loko 1248
London, 1. Auguſt. Blei, ſpan., 1815/ Lſtrl,, engl. 19*/, Lſtrl.,

u Vſtrl., Zink 26/, Lſtrl., Chili-Kupſer 78 Lſtrl,, 3 Monate
78 ſtrl.Glasgow, 1. Auguſt. (Schlußbericht) Roheiſen feſt.
Middlesborough Warrants per Kaſſa 59 sh. 3 d.

Tiere und tieriſche Produkte
Schlachtviehmärkte.

Leipzig, 1. Auguſt. Bericht über den Schlachtvieh-markt auf dem hadtſchen Viehhofe zu Leipzig. (Amtlicher Bericht.)

Auftrieb: 122 Rinder (32 Ochſen, 21 Bullen, 2 Kalben, 63 Kühe,
4 Freſſer (gering genährtes Jungvieh), 843 Kälber, 479 Schafe, 1532
Schweine zuſammen 2976 Tiere. Preiſe: Ochſen: I.
II. 90--97, III. 82--89, IV. 70--81, V. A. für 50 kg
Schlachtgewicht. Bullen: I. 90--93, II. 87-809, III. 83 86,
VI. 90--82, V. C für 50 kg Schlachtgewicht. Kalben und
Kühe: I. II. III. 66 93, IV. 7685, V. 65 75 A.für 50 Kg Schlachtgewicht. Freſſer (gering genährtes Jungvieh)
70--74 Kälber: I. II. 60--64, III. 54--59, IV. 46--53,
V. A. für 50 kg Lebendgewicht. Schafe: I. 49--20,II. 46--48, III. 40--45, f. V. A. für 50 kg Lebend-
ewicht. Schweine: I. 80--62, II. 81--83, III. 77 9,
V. 75--76, V. 68--72 für 50 kg Schlachtgewicht. Ueber-

ſtand: 7 Rinder, davon 6 Ochſen, Bullen, 1 Kühe, Kalben,
Kälber, 84 Schafe, 8 Schweine. Geſchäftsgang: Rinder,

Kälber, Schafe mittel, Schweine gut.

Neueſte HandelsDepeſchen.
W. NewYork, 1. Auguſt. Roter Winter-Weizen loko 10887,,

per Mai per Septbr. 101 per Dezbr. 103, per Mai
Mais per Mai per Juli per Sept. Mehl 4,55.Getreideſracht nach Liverpool 2.

W. Chieago, 1. Aug. Weizen per Sept, 93 per Dez. 95!/,,
per Mai 99 Mais per Sept. 68 per Dez, 57 per Mai 588/,.

W. NewYork, 1. Aug. Petroleum Standard white in New
z 8,35, do. in Philadelphig do. in Refined Caſes 10,25, do.

redit Balances at Oil City 1,60. Kupfer 17,20--17,50.
W. New-York, 1. Auguſt. Schmalz Weſternſteam 10,90, Rohe

und Brothers 11,10.

Waſſerſtände von Saale und Unſtrut.
(Siehe auch die Waſſerſtandsberichte in der erſien Ausgabe.)

Stranßfurt 21. Juli 1.15, 1. Auguſt 1.10. Grochlitz
0.50, 0.48. Nebra Obp. 2.00, 2.00. Nebra Ung.
1.36, 1.28. Brückenp. 0.82. 0.74. Kbſen 0.50, 0,50,

Weißenfels Untp. 0.40, 0.42. Trotha 1.28, 1.18. Alle
jeben 0.70, 0.50. Bernburg 0,25, 0.16, Calbe Obp.,

1 38, 1.26. Calbe Utp. 0.16, 0.26. Grizehne 0.02, 0.08.

Upland middling

rovinz, Allgemeines, B
eſchner für Oertliches: Derſelbe Schluß-ſämtlich in Halle a. S

Bank für Handel u, Industrio itiale atte aS. Aktien 160 Miionen Mark. Provisionsfreie Abgabe in festver-
Millionen Mark. zinslichen, erstklass. Wertpapieren.
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